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Politiſche Nachrichten. 


Mainſtrom, den 18ten April. 

Am ı3ten hatten S. M. der König von Balern 
ſämmtliche auswärtige Geſandten zur Tafel ein 
laden laſſen. S. M. hatten ſich erinnert, daß 
es jetzt 25 Jahre ſey, als der Königl. Sächſ. 
Geſandte Graf von Einſiedel Allerhöchſtihrem 
Vater fein Ereditiv als Geſandter uͤberreichte. S. 
M. überrafchten daher den Herrn Geſandten und 
das ganze diplomatiſche Corps bei der Tafel durch 
Ihren Glückwunſch an den Erſtern auf die ſchmei⸗ 
chelhafteſte Weiſe. | 

Dem Vernehmen nach wird der König von 
Balern Heim nächſten Landtage den Reichsſtän⸗ 
den den Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuchs 
vorlegen. 

Die Schuhmachergeſellen zu Würzburg, ent⸗ 
rüſtet uͤber die Verhaftung ihres Altgeſellens, der 


wegen eines Vergehens in Polizei» Arreft geſetzt 
worden war, verlangten am roten d. vom dor⸗ 
tigen Bürgermeiſter deſſen Freilaſſung; da dieſe 
nicht gewährt wurde, verließ ein großer Theil 
der Schuhmacher » Gefellen die Arbeit und begab 
ſich, 31 an der Zahl, nach dem Dorfe Duͤrrbach, 
von wo fie wieder nach der Stadt zuruͤckkehren 
und an mehreren Perſonen Rache nehmen wollten. 
Sieben Gens darmen waren jedoch hinreichend, 
die ganze Gefellfchaft nach Würzburg zurück zu 
transportiren, wo ſie ihre Beſtrafung erwarten. 
Paris, den 1 Sten Aprlll. 

Das Journ.du Comm. giebt aus Bar. 
cellona vom 7ten Nachrichten uͤber die Unruhe in 
Catalonien. „Keinesweges, heißt es, iſt die 
Ruhe hier wieder hergeſtellt, ſondern im Gegen⸗ 
theil, der Aufruhr wächſt fottwährend, und ſchon 
ſchwelfen ſechs verſchiedene Banden der Carliſten 
plündernd und raubend im Lande umher. Das 


her hat der Generals» Intendant von Catalonien 
eine Proklamation folgenden Inhalts erlaſſen: 


„Getreue Bürger! Strengt alle eure Kräfte an, 


den Wahnſinnigen zu widerſtehen, die Euch 
Unheil drohen, und in Vergeſſenheit aller 
Dankbarkeit, die fie den Wohlthaten des 
groß müthigſten Königs ſchuldig find, ſich ges 
gen denſelber empören.” Die Proklamation 
wendet ſich insbeſondere noch an alle arbeit⸗ 
ſame Bürger und verſpricht ihnen die beloh ⸗ 
nendſte Anerkennung ihrer mitwirkenden Thä⸗ 
tigkeit. Zwei Hauptaufruͤhrer find, der eine bei 
Wich, der andere bei Tortoſa gefangen. — Wir 
ſehen nun, wie unſere Spaniſche Expedition en⸗ 


digt. Jetzt muͤſſen wir die bekaͤmpfen, denen wie 


Beiſtand geleiſtet haben. Schon iſt die Garni⸗ 
ſon von Urgel um 300 Mann verſtärkt; die Franz. 
Truppen in Catalonien ſtehen wie auf der Feld⸗ 
wacht, und aus Perpignan erfahren wir, daß viele 
Spanier in Frankreich eine ſichere Zuflucht ſuchen. 
Dieſen Nachrichten ſetzt der Cour. fr, noch 
hinzu: Das Feuer des Aufkuhrs greift nach al» 
len Seiten um ſich. In Girona, Figueras, Vich 
und Manreſa iſt es ausgebrochen; den täglichen 
Ausbruch fürchtet man in Lerida, Conquez, Seu ⸗ 
urgel und Cerdagna. Die verfinſternden fanati⸗ 
ſchen Lehren der Mönche, die Verfolgungen der 
aufgeklärten und wohldenkenden Männer tragen 
jetzt ihre Früchte. Der Name Ferdinand iſt ſo 
verhaßt wie der der Franzoſen. Inqulſition und 
Don Carlos iſt das alleinige Begehr dieſes raſen⸗ 
den verblendeten Volks. Nachts in Catalonien 
zu reiſen, iſt jetzt gar nicht mehr möglich; ſogar 
die Diligence von Girona geht nur am Tage. 
Der Regidor einer der Hauptſtädte Cataloniens 
iſt, als er mit einem ſeiner Amtsgenoſſen den 
Rebellen gütliche Vorſtellungen machen wollte, 
ermordet worden. Als der Gouverneur von Gi⸗ 
rona einige Gensd'armes auf ein Dorf ſchickte, 
um ein Individuum feſtzunehmen, ſtieß man in 
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die Allarm « Trompete, und mehrere Dorfſchaften 
rotteten ſich zuſammen, um die Gensd'armes zu 
verjagen, die kaum das Leben retten konnten. 

Die Quotidienne ift im höchſten Grade aufge⸗ 
bracht darüber, daß Hr. Canning Premier» Mis 
niſter geworden if. Sie ſagt: Wo denkt Groß⸗ 
britannien hin, daß es einen Miniſter an die 
Spitze feiner Angelegenheiten ſtellt, der den Auf⸗ 
ruht predigt und alle Kronen Europas beleidigt 
hat. 

Die Zeitung von Florenz meldet, jedoch ohne 
die Zuverläßigkeit der Nachricht zu verbuͤrgen, 
daß Lord Cochrane in den Gewaͤſſern von Morea 
angekommen und Athen frei ſey. 

Madrid, den Zten April. 

Alle Gerüchte, meldet der Cour. fr,, ſpre- 
chen hier von Krieg, obwohl er grade noch nicht 
in dieſem Augenblick eintreten werde. 400 Etnr. 
Pulver ſind in den letzten Tagen des vorigen 
Monats von Sevilla nach Cadix, nach Eſtrama⸗ 
dura und Caſtilien abgegangen, und es ſollen 
hier im Laufe dieſes Monats 6 Millionen Gars 
touchen verfertigt werden. Endlich ſind neue 
Befehle an alle Behörden des Königreichs ergan⸗ 
gen, um ihnen auf die beſtimmteſte Art aufzu⸗ 
geben, bis zu Ende des nächſten Monates ihre 
Contingente für die Quinta (Conſcription) von 
25,000 Mann abzuſchicken, unter Androhung 
einer Geldbuße von 300 Dukaten für jedes Mit⸗ 
glied derjenigen Municipalitäten, die alsdann 
ſich in Rückſtand befinden werden. i 

Die allerſtrengſten Verbote gegen Correſpon 
denzen mit Portugal ſind ſo eben ergangen. Man 
hat 24,000 Realen demjenigen angeboten, der 
eine politiſche Corteſpondenz mit dieſem Lande 
angeben wuͤrde. 5 

London, den roten April. 

Die Times wollen wiſſen, Graf Ofalia ſolle 
die Räumung Spaniens durch die Franzöſiſchen 
Truppen bewirken. Hr. von Villele, von jeher 


darin conſequent, daß er fie gewünſcht, habe 
ſchon vor einem Jahre dem Spaniſchen Hofe das 
mit gedroht und es werde vermuthet, daß er fie 
im Detober beſtimmt bewerfftelligen werde. Nun 
fordere Spanien fie ſelbſt, allein weder Hr Can⸗ 
ning noch Hr. von Villele würden darauf die ge⸗ 
ringſte Ruͤckſicht nehmen, vielmehr durchaus nur 
nach eigener Einſicht hierin handeln und beſchließen. 


St. Petersburg, den ııten April. 

In einer zur Eparchie des Gouvernements 
Woroneſch gehörenden Dorfkirche ereignete ſich 
neulich der unangenehme Auftritt, daß der Dia» 
conus am Altar den Küſter blutrünſtig ſchlug. 
Die Confiftorials Behörde von Woroneſch, bei 
welcher die Sache anhängig gemacht ward, ſprach 
den Diaconus in Beziehung auf das Allerhöchſte 


Gnaden » Manifeft vom zten Sept. 1826 frei; 


allein nachdem der Biſchof von Woroneſch uͤber 
dieſes Erkenntniß an den heil. Synod referirt 
und dieſer Sr. Maj. Bericht erſtattet hatte, ga; 
ben Allerhöchſtdieſelben ihre Entſcheidung dahin, 
„daß ähnliche Vorfälle nicht unter ein Gnaden⸗ 
Manifeſt zu bringen ſeyen.“ 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Türkei. 

Nachrichten aus Conſtantinopel vom 19ten 
Maͤrz in der allgem. Zeitung zufolge, hatten auf 
die ausweichenden Antworten des Reis-Effendi 
ſich die Miniſter von fuͤnf Höfen in einer in Pera 
gehaltenen Conferenz entſchloſſen, in den nächſten 
Tagen eine Note zu übergeben, worin fie die 
Pforte dringend ermahnen wollten, die Propofl- 

tionen anzunehmen. — Die Arbeiten im Ars 
ſenale werden fortwährend mit größter Thaͤtigkeit 
betrieben. Zwanzig Ktiegsſchiffe von verſchlede⸗ 
ner Größe haben bereits das Innere des Hafens 
verlaſſen, und ſich im Bosphorus, Beſchicktaſch 
gegenüber, vor Anker gelegt. Binnen drei Wo⸗ 
chen ſoll die Flotte, 30 Segel ſtark, deren Come 


mando der zum Seraskier derfelben ernannte Pas 
trona Beg (Vice Admiral) Mobammed Tahir, 
und der Riala Beg (dritter Admiral der Flotte) 
fuͤhren werden, zum Auslaufen bereit ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ihro Maſeſtät die Königin von Baiern, und 
JJ. KK. HH. die Prinzeſſinnen Maria und Lu⸗ 
dovica von Baiern ſind von Berlin über Potsdam 
nach Leipzig abgegangen, bis wohin JJ. KK. 


HH. der Kronprinz und die Kronprinzeffin Aller⸗ 


höchſtdieſelben begleitet haben. 

Im Hoierswerdaſchen Kreife find zu Polizei⸗ 
Diſtriets-Commiſſarien ernannt worden: der 
Premier » Lieutenant Herr von Gablenz auf Krop⸗ 
pen (der Herr Gerichtsdirector Spitzner zu Ruh⸗ 
land als Stellvertreter), Gutsbeſitzer Herr Beyer 
auf Bernsdorf, Herr Bürgermeiſter Pulmann zu 
Holerswerda (Erbpachts⸗Rendant Herr Rosmy 
daſelbſt als Stellvertreter), Herr Kammerherr 
von Götz zu Litſchen, Herr Adminiſtrator Meſ⸗ 


ſerſchmidt zu Hermsdorf an der Spree (Guts⸗ 


beſitzer Herr Jordan als Stellvertreter), Gut. 
beſitzer Herr Nicolai auf Liebegaſt (Polizei-Beamte 
Herr Schütz zu Wittichenau als Stellvertreter.) 

Der bisherige Ober-Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius und Stadtrichter zu Schlawa Herr von 
Ziegler und Klipphauſen iſt zum Gerichts Amts 
mann in Lauban, an die Stelle des zum Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts-Rath beförderten Gerichte. 
Amtmanns Herrn Starke ernannt worden. 

Auf dem am 7ten April beendigten diesjährigen 
Mitfaſten Jahrmarkt in Breslau befanden ſich 
1462 Feilhabende. Die zahlreichſten Verkäufer 
waren 146 Leinwandhändler, 47 Tuchhändler, 
110 Lederfabricanten, 146 Schnittwarenhänd⸗ 
ler, 244 Schuhmacher, 56 Bänderhaͤndler, 
54 Bötticher, 86 Töpfer. Von den Feilhaben⸗ 
den waren 501 aus Breslau, 861 aus andern 


Städten Schleſiens, 42 aus andern Städten 
der Monarchie, 23 aus Sachſen, 35 aus den 
öſterreichiſchen Staaten. Am vorjährigen Mit⸗ 
faſten⸗Markt war die Zahl der auf Marktplätzen 
Feilbabenden nur 1342, und ſie hat ſich dem⸗ 
nach in einem Jahre um 120 vermehrt. 

Die Fabrikanten von Verviers haben gefun⸗ 
den, daß die Methode, das Tuch mittelſt Dampf 
zu dekatiren, den Vortheil darbietet, daß das 
ſo appretirte Tuch nicht eingeht und feinen Glanz 
behält, ſelbſt wenn man es mit ſiedendem Waſ⸗ 
ſer anfeuchtet. 

Der Schloſſer Honigmann in Hettſtädt (Stadt 
an der Wipper im Merſeburger Regierungsbezirk) 
hat eine Laterne, an Feuerſpritzen zu befeſtigen, 
erfunden, deren Licht bei den heftigſten Stößen 
der letztern nicht auslöſcht. Sie iſt bereits bei 
Unglücksfällen in finſterer Nacht bewährt gefun⸗ 
den worden, und mit ihrer dauerhaften Vorrich⸗ 
tung, bei dem Erfinder für den binigen Preis 
von 4 Thalern zu haben. 

i Ein Herr Blackadder in London bat eine Del: 

Lampe erfunden, wo das Oel auf dieſelbe Weiſe, 

wie bisher nur Gas, zur Erleuchtung gebraucht 
wird, nämlich ohne Zuthun eines Dochtes. Das 
Oel ſteigt durch eine Capillar Röhre in die Höhe. 
Die Flamme iſt vorzüglich klar und ohne Rauch. 
Eine Lampe dieſer Art brannte kürzlich ohne alle 
Unterbrechung 47 Stunden. 
Am ııten Februar d. J. farb in der Feſtung 
Ivanich in Kroatien Maria Rrainchich im 11 aten 
Jahre ihres Alters und 7often ihres Wittwen⸗ 
ſtandes, an Alterſchwäche. Vor 16 Jahren ließ 
fie ſich von ihrem Enkel, einem Tiſchlermeiſter, 
en dereinſtigen Sarg verfertigen, welchen fie 
in ihrer Schlafkammer ſorgfaͤltig aufbewahrte. 

Am ıgten Februar fuhr der bei dem Bauer 
Glaſel zu Nieder- Zodel, Götl. Kr., dienende 
Knecht Hentſchel aus Cunnersdorf nach Kaltwaſ⸗ 
fer, Rothenb. Kr., nach Holz. Der daſige Jär 
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ger Haude ſetzte ſich bei feiner Ankunft allda mit 
auf den Schlitten, um dem Hentſchel das Holz 
anzuweiſen. Durch einen Zufall wurden die 
Ochſen ſcheu, der Jaͤger, welcher eine Flinte in 
der Hand und den Lauf in die Höhe hielt, kam 
gewaltſam aus ſeiner Stellung und die Flinte in 
die Unterlage des Schlittens. Sie gieng los 
und verwundete den Knecht in den rechten Unter⸗ 
arm. Ungeachtet aller wundärztlichen und aͤrzt⸗ 
lichen Hülfe iſt der Hentſchel doch, durch den 
Zutritt des Wundkrampfes, an den Folgen die⸗ 
ſer Verletzung geſtorben, in einem Alter von 24 


Jahren. 


Am ten April wurde in Glatz der 4 bis 25 
jährige Tagearbeiter Carl Thaddäus Stiffel aus 
Gabersdorf Glatzer Kreiſes gebuͤrtig, wegen ei⸗ 
nes am 2oſten Auguſt 1821 an dem über 60 
Jahr alten Schuhmacher Florian Saamen aus 
Gallenau verübten Raubmordes in dem herrſchaft⸗ 
lichen Stolzer Niederwalde, mit dem Rade von 
oben herab vom Leben zum Tode gebracht. Die 
Urſache zu feiner. gräßlichen That war ein in ei⸗ 
nem Wirthshauſe mit des Etmordeten beiden 
Söhnen vorgefallener Streit geweſen. 

Am ı2ten April, früh um 3 Uhr, brach bei 
dem Gärtner und Ortsrichter Gottfried Kittel⸗ 
mann zu Röhrsdorf in Schleſien, Löwenberger 
Kreiſes, höchſtwahrſcheinlich durch Brandſtiftung 
veranlaßt, Feuer aus, verzehrte das ganze Ges 
höfte mit allen Habſeligkeiten und 22 Stücken 
Vieh. Von da ergriff die Flamme das Gottfried 
Effenbergſche und Gottfried Müllerſche Bauer⸗ 
gut und die Dreslerſche Haͤuslerſtelle, welche 
ſämmtlich niederbrannten. Ein anderes, ſchon 
von der Flamme ergriffenes Haus wurde noch er⸗ 
halten. — Schon früher find bei dem Richter 
Kittelmann einige een verfucht wor» 
den. 

Am Morgen 5 dem Brande der Budiſſiner 
Lauenvorſtadt, mithin den raten April, ward 
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die verehelichte Kattundrucker Huͤbel nebſt ihrem 
Sohne, einem Schuhmacher Lehrlinge, aus dem 
verſchuͤtteten Keller ihres in der Goſchwitz ge- 
ſtandenen Hauſes hervorgebracht. An beiden 
Perſonen verſpürte man noch ſchwache Lebens 
merkmale, und es wurden ſogleich, nachdem man 
dieſelben in das Krankenhaus gebracht hatte, die 
zweckmäßigſten Rettungsverſuche angewendet. 
Der junge Hübel ſtarb jedoch während derſelben, 
die Mutter aber befindet ſich noch am Leben und 
man hofft ihre Wiederherſtellung. Die Ungluͤck⸗ 
lichen find gegen 12 Stunden ver ſchüttet geweſen. 

Drei von Oſtende ausgelaufene und mit 14 
Mann beſetzte Fiſcherpinken ſind mit Mann und 
Maus untergegangen. Dieſe Ungluͤcklichen hin— 
tetlaſſen 11 Wittwen und über 60 Kinder. 

Auf der Je Jesus (ſchreibt man aus Lon⸗ 


don) hat ſich ein aͤußerſt trauriger Vorfall zuge⸗ 


tragen. Eine Frau befiehlt ihrem Dienſtmädchen, 


einen Kohlkopf in die Suppe zu thun, ohne ihn⸗ 


erſt entzwei zu ſchneiden; darauf geht ſie in die 
Kirche. Unterdeſſen wird die Suppe fertig, und 
das Mädchen giebt den drei Kindern ihrer Hers 
rin davon. Als dieſe zurückkommt, findet fie 


die Kinder todt. Im wahnſinnigen Schmerz und 


in der Vorausſetzung, das Mädchen ſey ſchuldig, 
nöthigt ſie dieſes, von der Suppe zu eſſen; das 
Maͤdchen im vollen Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld 
ißt davon, und nicht lange, fo iſt fie ebenfalls 
eine Leiche. Man fand beim Aufſchneiden des 
Kohlkopfs eine große Schlange darin. 
(Vatermörder.) Ein öffentliches Blatt 
enthält Nachſtehendes: Wer ſollte glauben, daß 
ein Kleidungsſtuͤck der Elegants Vatermörder ge 
nannt werde? Der Halskragen am Hemde, wel⸗ 
cher Über das Halstuch heraus ragt und zwei ſte 
chende Spitzen hat, führt jetzt dieſen abſcheuli⸗ 
chen Namen. 
ſoll die Benennung veranlaßt haben. Ein jun⸗ 
ger Mann kommt aus London und Paris in die 


Folgende tragiſche Begebenheit 
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Vater ſtadt zurück; auf der letzten Station hatte 
der Incroyable*) friſche Waͤſche angelegt, 
um reinlich gekleidet im väterlichen Haufe zu er⸗ 
ſcheinen. Die beiden Spitzen ſeines geſtaͤrkten 
Halskragens *), welche fo hart wie Elfenbein 
waren, reichten bis an die Augen hinauf. Der 
Vater empfängt ſeinen Sohn, ſchließt ihn in die 
Arme und beim Embraſſement ſtößt er ſich eine 
ſolche ſcharfe Spitze ſo heftig in das eine Auge, 
daß die Lymphe herauslaͤuft; heftige Entzündung. 
tritt ein, ein ungeſchickter Arzt thut das Seinige 
und in Kurzem iſt der Pappa todt. 


Einige Worte über die engliſchen 
Glanzlederwichſen. n 


Unter dieſer Ueberſchrift findet ſich in Nr. 45 
des diesjaͤhrigen allgem. Anz. d. D. folgender 
Aufſatz: 

„» Sämmtliche engliſche Glanzlederwichſen ent⸗ 
halten ſehr viel Aetzendes, wegen zu vieler Vi⸗ 
triolſäure, — vorzuͤglich die ſogenannte echt 
engliſche von Fleetwordt; auch Salzſäure iſt oft 
beigemiſcht, welche für das Leder noch ſchädli⸗ 
cher iſt. Dieſe Säuren äußern um fo mehr ihre 
zerſtörenden Wirkungen auf das Leder, je öfter 
man genöthigt iſt, in die Näffe zu gehen und eben 
ſo oft wieder zu wichſen. Wahr iſt es, die engl. 
Wich ſen halten das Leder geſchmeldig; dieß iſt 
aber Wirkung der Saͤure, denn der zu große 


Glaube, das Baumöl, welches untermiſcht iſt, 


benehme das Aetzende, iſt falſch, wie man ſich 
auch durch folgende Probe uͤberzeugen kann. Man 


„ Ein Menſch, der einen Ruhm darin fucht, fich dur 
ae Plumpheit und auffallende deten 
ten auszugeichnens nach Lichtenberg ein Zierbengel. 
) Man trägt auch Halskragen von Papier. (Auch in 

Görlig ſah man neulich einen Herrn, der ſich mit ei⸗ 
nen folgen papiernen Kragen geſchmuckt hatte.) 


* 


thue von der engliſchen fleetwordtſchen Wichſe 
drei bis vier kleine Löffel in ein Weinglas oder in 
eine Obertaſſe, mache das Glas oder die Taſſe 


beinahe voll Waſſer, und rühre es gut um. Nun f 


ſchabe man mit einem Meſſer etwas Kreide in 
das Glas, rühre es ebenfalls ein wenig um, ſo 
wird man es ſchäumen ſehen, auch etwas brau⸗ 
fen hören. Dieß it die Säure, die ſich nun 
entbindet. Oder man nehme von dieſer Wichſe, 
ſo wie ſie verbraucht wird, und ſtreiche ein wenig 


auf ein violet oder roth gefärbtes oder auch auf 


weißes Papier. Wenn es trocken iſt, ſo hat es 
bei den gefäebten Papieren die Farbe, bei dem 
weißen Papier aber den Leim weggefreſſen, fo 
daß man auf letzteres nicht mehr ſchreiben kann. 
Hieraus kann ſich ein Jeder die Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen, daß dieſe Art Wichſen durchaus nichts 
taugen und wegen der Säuren, die fie enthalten, 
dem Leder ganz ſchädlich ſind. Selbſt das Bein⸗ 
ſchwarz löſt das Vitriolsl nicht auf; obgleich 
Viele glauben, es ſey unumgänglich nothwen⸗ 
dig; fo iſt es doch ein Irrthum. 

Anders iſt es nun mit der ſchneeberger, von 
Wiliſch gefertigten Glanzlederwichſe. Dieſe 
enthält, man mag ſie probiten, auf welche Art 


man will, durchaus keine Säure; fie if alſo 


nicht zerſtörend für das Leder, ſondern giebt 
demſelben Nahrung, und macht das Leder eher 
etwas feſter, als zu geſchmeidig, ohne jedoch 
daſſelbe hart oder ſpröde zu machen. Diefe Wich ſe 
ſteht auch eher in der Näſſe und man fuͤhlt das 
Kalte und Feuchte nicht ſo durch das Leder, als 
bei den engliſchen Wichſen; auch hat ſie den Vor⸗ 
theil, daß, wenn auch der Schuh etwas naß ge⸗ 
worden, doch der Glanz wieder hervor kommt, 
ſobald man ihn nur mit einer trockenen Buͤrſte 
überbürſtet, und iſt eben dieſer Vortheile halben 
vorzüglich zu Kutſch⸗ und Pferdegeſchir⸗ 
ten zu empfehlen. D. F. in D.“ 
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Mittel gegen Motten, Wanzen, Flöhe 


und ähnliches Ungeziefer. 


Wollene Lappen, mit unguentum nea- 
politanum beſtrichen und an die geeigneten 


Orte, in Betten, Kleiderſchränke, Koffer, un. 


ter Stuhl- und Kanapeeuͤberzuͤge ꝛc. wiederholt 
geſteckt, vertreiben Motten, Wanzen, Flöhe 
und ähaliches Ungeziefer ganz unfehlbar und in 
kurzer Zeit. 2 


Halbe Verrücktheiten. 


Fuͤlleborn erzählt in feinem alten Erzähler, 


daß ein Landwirth einem vornehmen Reiſenden, 
deſſen Wagen zerbrach, eine weſentliche Hülfe 
leiſtete. Der Landwirth hatte bei dieſer Gele 
genheit die Frau Gemahlin des vornehmen Man⸗ 
nes genöthigt, in feiner Wohnung fo lange, bis 
dem Unfalle abgeholfen ſey, zu verweilen; wor⸗ 
auf der vornehme Herr erwiederte: Meine Ges 
mahlin geht nicht in dergleichen Stuben. 

Und doch, ſetzt Fülleborn hinzu, hat man 


keine Kunde, daß dieſe Leute wirklich verrückt 5 


waten. 

Schreiber dieſes kann aus der neuern Zeit ein 
aͤhnliches Beiſpiel anführen: Ein vornehmer Herr 
faͤllt von einem Stege ins Waffers Arbeiter 
ſind in der Nähe; eine arme Frau eilt herbel, 
um dem Gefallnen die Hand zur Hülfe zu reichen. 
Der Herr hat ſich unterdeß ſelbſt geholfen, und 
als die Frau ihm die Hand reicht, ſagte er: 
Weiß ſie denn, wer ich bin? Wie kann ſie ſich 
einbilden, daß ich ihr die Hand reichen werde. 


Räthſe l. 
Stets find die Erſten Rudera 
Von Dingen, die man ganz ſonſt ſah. 


Die Dritte iſt der Treue Bild 
Des Hauſes Wächter oft und Schild. 
Vom Ganzen Niemand etwas hält, 
Gehört' ihm auch die halbe Welt. 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 
Schulmeiſter. 
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Geboren 

(Görlitz.) Mſtr. Friedrich Wilh. Adolph, B. 
und Kürſchner allhier, und en. Joh. Chriftiane 
geb. Dietrich, Tochter, geb. den 30. März, get. 
den 15. April Ida Maria. — Mſtr. Heinrich 
Wilh. Wohanke, B. und Schneider allh., und Frn. 
Auguſte Wilhelmine geb. Froſt, Sohn, geb. den 
4. April, get. d. 16. April Friedr. Wilhelm Alexan⸗ 
der. — Carl Auguſt Boͤricke, Weisbaͤckergeſ. allh., 
Rund Frn. Chriſt. Dorothee geb. 8 Sohn, 
geb. den 8. April, get. den 16. April Ernſt Frie⸗ 
drich Wilhelm. — Chriſt. Glieb Irrgang, B. 
und Schuhmachergeſelle allhier, und Frn. Frie⸗ 
dericke Eliſabeth geb. Baumgart, Tochter, geb. 
den 10. April, get. den 17. April Friedericke 
Auguſte. — Hrn. Carl Traug. Levin, B. und 
Oberaͤlt. der Gold «und Silberarbeiter allh., und 
Frn. Rochinen Chriſt. Gottliebe geb. Engelmann, 
Sohn, geb. den 9. April, get. den 17. April Joachim 
Franz Hugo. — Joh. Chriſtoph Kreidt, geweſ. 
Stadtfoldat allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Riccius, Sohn, geb. den 13. April, get. den 20. 
April Julius Moritz. — Elias Frenzel, Gaͤrtn. 
in Ober Moys, und Frn. Annen Roſ. geb. Haͤnel, 
Sohn, geb. den 15. April, get. den 20. April Jo⸗ 
hann Carl. 5 
Bauten D. 11. April dem B. und Frei⸗ 
weber Tſchirner ein S., Carl Heinrich Herrmann. 
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Getraut. 


(Goͤrlitz.) Joh. Andr. Heſſelbarth, Kon. Pr. 
verabſch. Grenadier allhier, und Anne Roſ. geb, 
Bernhard, weil. Joh. Carl Chriſt. Bernhards, 
Haͤusler in Carlsdorf nachgel. ehel. jüngfte Tod: 
ter, getr. den 16. April. — Joh. Gfr. Maucke, 
Koͤnigl. Preuß. verabſch. Grenadier der iſten Garde⸗ 
Invaliden⸗Comp., u. Frau Anne Roſine verwittw. 
Roͤnſch geb. Guͤnther, weil. Joh. Ehph. Roͤnſch, 
Muͤllergeſ. allh., nachgelaſſene Wittwe, getr. den 
17. April. — Hr. Heinr. Adolph Rhaͤſa, wohlgef. 
B., Kauf⸗ und Handelm. in Dresden, und Tit. 
Igfr. Johanne Caroline Thereſe geb. Richter, Tit. 


Hrn. Joh. Gotthelf Richters, Kön. Preuß. Land⸗ 2 


Gerichts⸗Raths allhier, ehel. te Igft. Tochter ers 
ſter Ehe, getr. den 18. April in Leſchwitz. 


Geſtor ben. 


(Görlitz) Friedrich Wilhelm Mauckſch, der 
Schreiberei Befl. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Queiſſer, Tochter, Charlotte Pauline, verſt. den 
11. April, alt 1 J. 11 M. — Joh. Glieb Ruͤ⸗ 
ckert, verabſch. Koͤnigl. Saͤchſ. Tambour vom loͤbl. 
Infanterie⸗Regim. von Nieſemeuſchel, verſt. den 
15. April, alt 68 J. 6 M. 18 T. 1 

Eauban.) D. 12. April Frau Anne Roſine 
verwittwete Wagner geb. Kluz, 78 J. — D. 13. 
der B. u. Freiw. Friedrich Caspar, 87 J. 8 T. — 
Frau Chriſtiane Roſine Zimmermann geb. Bund⸗ 
ſchuh, Ehefrau des B., Kauf- und Handelsmanns 
Herrn Zimmermann, 57 J. 3 M. 18 T. 


Verbeſſerungen. - 
In der im vorigen Stück d. Bl. befindlichen Geburts⸗ 


- Lifte von Görlig leſe man Goͤtze ſtatt Goͤtſchke, und in 


der Todtenliſte bei der Tochter Mſtr. Martins 1 J. 8 M. 
12 T. ſtatt 8 M. 12 T. 
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Das in Goͤrlitz auf dem Handwerke unter Nr. 398 belegene Backhaus nebſt allem Zubehör ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich deshalb und wegen den naͤhern Bedingungen an 


den Eigenthümer deſſelben zu wenden. 


1 
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Von Johanni d. J. ab ſind einige Kapitalien von reſp. 1 bis 500 Thaler auszuleihen vacant, da⸗ 
gegen werden 380 Thaler Preuß. Courant Gu erſten Hypothek gegen hinlaͤngliche pupillariſche Sicher⸗ 
ger 


beit auf ein dienſtfreies Bauergut Gori 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


egend bald zu erborgen geſucht; nähere Auskunft ertheilt 


me 136 — * 


5 Ein unverheiratheter Oeconom von geſetzten Jahren, welcher bereits mehrere Jahre auf bedeuten⸗ 
den Gütern als Verwalter anſtellt geweſen iſt, wuͤnſcht zu Johanni d. J. anderweit und auf ähnliche 
Art angeſtellt zu werden. Hierauf Achtende belieben das Nähere in der Expedition der Oberlauſitzi⸗ 

ſchen Fama zu erfragen. * 5 : Be 


unterſtützungs⸗Geſuch. Ein armer kranker Familienvater ſieht ſich genöthigt, zu feiner . 


Genefung bie Unterſtützung an unverſchuldetem Leid Theilnehmender zu ſuchen, und es kann derſelbe 
auf den Grund der gültigften Zeugniſſe über fein Wohlverhalten, fo wie uͤber ſeine Rechtſchaffenheit 
und muſterhafte Erziehung feiner 6 Kinder, von denen das ältefte 13 Jahr alt iſt, der thätigen Theil⸗ 
nahme edler Menſchenfreunde beſtens empfohlen werden. Dieſer Huͤlfsbeduͤrſtige iſt 50 Jahr alt, hat 
ſeit mehreren Jahren an Rheumatismen gelitten, welche ihm zwar erträglich duͤnken würden, wenn fie 
nicht hinderlich wären, ihn von einem größern Uebel zu befreien; er hat nemlich auf beiden Augen den 
grauen Staar, wogegen er zwar auf dem linken Auge operirt ward, welche Operation aber nicht gluͤck⸗ 
lich ausfiel, und nur ſo viel Licht ihm gewaͤhrt, daß er blos die groͤßeſten Gegenſtaͤnde in der Naͤhe 


unterſcheiden, und nothduͤrftig zu Weg und Stege kann. Gern wuͤrde er ſich nun der Operation an 


dem andern Auge unterwerfen, wenn nicht vorzüglich die Rheumatismen uͤber deren Erfolg dergeſtalltige 
Sorgen erregten, daß ſie, wie der Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Maſſalien in Goͤrlitz verſichert, 


r 


durchaus nicht gewagt werden darf, bevor jene nicht durch den Gebrauch der Heilquellen zu Warm⸗ 


brunn oder Toͤplitz beſeitiget und deren Einfluß auf das durch die Operation ſehr ergriffene und hoͤchſt 
reizbar gemachte Organ getilgt iſt. 5 

Da nun aber dieſer arme Mann es nicht im Stande iſt, auch nur das Mindeſte auf die mit dem 
Gebrauch einer der beiden genannten Heilquellen verbundenen Koſten zu verwenden, indem er und 
ſeine Familie ohnehin ſchon ſeit langer Zeit lediglich von den Unterſtuͤtzungen guter Menſchen lebt, und 
da ib mich um einen Aufruf zur Wohlth tigkeit für ihn angegangen hat; fo bitte ich alle edle 
A enfreunde um eine freiwillige Gabe für denſelben, und verſichere, daß auch das geringfte Ge⸗ 
fehent mit dem wärmften Danke angenommen werden wird, 7 } 

Laſſen Sie mich nicht vergebens bitten, ich bitte ja für einen Unglücklichen, der Unterftügung 
werth iſt. — Das Weitere über dieſe huͤlfsbeduͤrftige Familie koͤnnen Diejenigen, welche meine Bitte 
erfüllen, bei mir erfahren. g 

Damit jeder Wohlthaͤter, er ſey nahe oder entfernt, ſich Überzeugen kann daß ich fein Geſchenk 
empfangen, werde ich in dieſen Blättern die eingeſandten milden Beitraͤge bekannt machen, und ich 
bitte, dieſe Veroffentlichung als Quittung von mir guͤtigſt annehmen zu wollen. = 

Goͤrlitz, am 25ſten April 1827. Reedacteur Nendel. 
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In der S ta dt Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. a N 
rtlr. for. I rtlr. er. rtlr. gr. Irtlr. for, 
Görlitz, den 19. April 1827. 1 J 271 1 84 14 — — 227 
8 den 21. April. 2 Einen — | 274 
auban, den 18. April J 2 — 1 127 1472 — 222 
Muskau, den 21. April . 29/1 1 115 — 272 
Spremberg, den 21. April . 1 272 1 10 1114 1 — 25 


